Die * erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 


Die Flüchtlinge. “us 
R. M. Wir haben zu verſchiedenen Zeiten und bei vers 


ſchiedenen Gelegenheiten das Wort für die meiſtens hochbegab⸗ 


ten Männer ergriffen, die aus ihrem Vaterlande ausgeſtoßen, 
oder aus ihm freiwillig ſich verbannend, um der n | 
von Gewalten zu entgehen, deren Rechtbeſtändigkeit ihnen nich 
einleuchten will, auf dem gaſtlichen Boden Englands Schutz 
und Sicherheit geſunden haben. Wir haben zu jener Zeit, als 
die offizibſe Preſſe Oeſterreichs die ungariſchen und deuten 
Flüchtlinge des Kaiſerſtaals einen Auswurf der menſchlichen 
Geſellſchaſt nannte, der deßwegen auch außerhalb der Geſetze 
ſiehen müßte, kein Bedenken getragen, dieſe Auslaſſung als 
eine Brutalltät in ſchwerſter Bedeutung des Wortes zu charak⸗ 
teriſiren, die dadurch unmöglich gerechtfertigt fein kann, daß die 
öſterreichiſchen Flüchtlinge in den gegenwärtigen Zuſtänden keine 
hoffnungsvolle Entwickelung zu wahrem Gedeihen des Staates 
zu entdecken im Stande ſind und daß ſie, was ſpeziell die Un⸗ 
garn anbetrifft, fortſabren, die beſtehende, Gewalt als enn 
kon und ſrevelnden Eingriff in die feierlich verbrieften Rechte 
des Königreichs anzuſehen. Aber eben ſo wenig, wie wir das 
vormalige Auftreten Oeſterteichs gegen die Flüchtſinge gut heißen 
mochten, eben ſo wenig konnten wir das Gebahren einzelner 
bervorragender Parteiführer billigen, die, wie es ſcheint, ihren 
perſönlichen Ehrgeiz mit der Vaterlandsliehe verwechſelnd, das 
Aſyl, das fie in England fanden, als einen Heerd benutzen, 


wollten, auf dem fie unzeitige und ſchon deßwegen verdammungs⸗ 


werthe Angriffe vorbereiten könnten. Wir haben nichts dage⸗ 
gen, daß ſich Koſſuh für die Hoffnung Ungarns hält, aber 
dagegen müſſen wir uns erflären, daß er ſich für identiſch mit, 
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en und ähn⸗ 


after. 
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zum dritten Mal in dieſelbe Brandung ſich ſtür zt. 
Die neulichen Vorgänge in Jerſep, die vielleicht umfaſſende 


nimmt. 41 01 
Das Benehmen Pyats iſt eben nur dadurch erklärlich, daß 

ſich ſeiner, wie überhaupt der extremen Flüchtlingspartei eine 
Leidenſchaftlichleit bemächtigt hat, die vollſtändig blind und ver⸗ 
blendet über jedes Ziel hinausſchießt. Die franzöſiſchen Flücht⸗ 
linge mögen von der innigen Allianz, die zwiſchen den Völkern. 
und Herrſchern Frankreichs und Großbritannſens herrſcht, wenig 
erbaut ſein, und ſchwerer Beſorgniſſe für die Zukunft ſich hin⸗ 
geben, aber darüber ſollte ſie doch der gewöhnlichſte Menſchen⸗ 
verſtand belehren, daß die Art und Weiſe, in der Viktor Hugo, 
Felir Pyat und ihre Geſinnungsgenoſſen gegen den Kaifer- 
Napoleon den literariſchen Feldzug führen, nur dazu dienen 
kann, den Gegner in den Augen jedes Vernünftigen hoch zu 
beben und ihre eigene Sache vollends zu Grunde zu richten. 
Die preußiſche Regierung hat, auch wenn fie darauf aus⸗ 

ginge, nicht viel Flüchtlinge zu verfolgen, zu fürchten Keinen. 
Derjenige, der in geiftiger Beziehung am höoͤchſten ſteht, wendet 
feine Thätigkeit publiziſtiſchen Leiſtungen von edlerer Natur zu, 
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genheit, in den Spalten der 


Linie mit den ſchwimmenden Batterien 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 for. € 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11%, ſgr. 
Inſerate: 1 gr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


und die im Vaterlande zurückgebliebenen Freunde, deren er auch 
gerade in unſerer Provinz nicht Wenige zählen wird, haben 
nie in ſeiner Seele zu erröthen, wohl aber faſt täglich Gele⸗ 

Natlonal- Zeitung ſeine Stimme 
zu vernehmen, die ihnen Worte voll durchdringender Verſtan⸗ 
desſchärſe und ſiegendem Geiſte zuruft, möge er auf rein poli⸗ 


liſchem oder kommerziellem Gebiete, „oder auf dem von Kunſt und 


Wiſſenſchaft“ ſich bewegen. Er hat an ſatyriſchem Humor, an 
Prägnanz des Stpls kaum feines Gleichen, wie er früher an ſchar⸗ 
ſem Schwung der Rede kaum feines Gleichen gehabt hat; das 
Vaterland hat große Urſache, auf ihn ſtolz zu ſein, und die 
Regierung wird wenigſtens zugeben müſſen, daß er gegen ſie 
in durchaus honnetter Oppoſitſon ſich verhält und einer Thä⸗ 
tigkeit ſich hingiebt, gegen die ſelbſt Herr von Gerlach nicht 
mehr einwenden könnte, als daß es ſchade iſt, daß ſeine Partei 
nicht ſolche Kräſte zählt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, Sonntag, 21. Oktober. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß der ſchwediſche Geſandte am Sonnabend den 
Admiral Virgin dem Kaiſer vorgeſtellt habe. Der Admiral 
hat dem Kaiſer ein 0 Schreiben des Königs von 


Schweden und den Seraphinen⸗Orden überreicht. 

Paris, Sonnabend, 20. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. 
Eine Depeſche, die ſo eben an der Börſe angeheftet wird, 
meldet: Die Flotten der Allirten haben am 17. d. M. drei 
Forts von Kinburn bombardirt. Die Garniſon unter General 
Kornowich, beſtehend aus 1500 Mann mit 70 Kanonen, hat 
kapitulirt. Die Verluſte der Allürten ſind unbedeutend. Die 
Ruſſen haben an Todten und Verwundeten 120 Mann. Die 
Alluürten haben die Feſtungswerke beſetzt. Die Flotten der 
Alüirten haben an der Mündung des Dniepr Anker geworfen. 
Dieſe wichtige Stellung beherrſcht den Eingang zum Dniepr 
und ſchneidet die Ver 2 


DODirientaliſche Angelegenheiten. 
Außer der vorſtebenden Depeſche veröffentlicht der „Moni⸗ 


teur“ in einer Extrabeilage bereits einen ausführlichen Bericht, 


welchen der Admiral Bruat auf telegraphiſchem Wege bat 
nach Paris gelangen laſſen. Es ist dies ‚der erſte Fall, in 
welchen der Varnaer Telegraph ein ‚jo umſaſſendes Aktenſtück 
befördert hat. Daſſelbe lautet:: 

burn, 17. Oktober. Am 14. Oftober Morgens, 
nachdem ſich die heftigen Weſtwinde gelegt, welche die Opera⸗ 
tionen der Flotten ſeit dem 8. hinderten, verließen dieſelben die 
Myrde von Odeſſa. Am Abende des nämlichen Tages warfen 
ſſie vor Kinburn Anker. In der Nacht fuhren vier franzöſiſche 
Kanonen, Schaluppen, die „Tirailleuſe“, „Stridente“, „Meur⸗ 
telère“ und „Mutine“, die der Kontre⸗Admiral Pellion unter 
dem Befehle des Schiffs-Lieutenants Allemand vom „Cacique“ 
abgeſandt hatte, mit 5 engliſchen Kanonenbooten durch die 
Straße von Otſchakow und liefen in den Dujepr ein. Am 
folgenden Tage, 15. Oktober, bei Tages⸗Anbruch wurden die 
Truppen ungefähr 4500 Metres ſüdlich von dem Platze aus⸗ 
igeſchifft. Am Nachmittag eröffneten die Bombarden das Feuer; 
ſie wurden bei Anbruch der Nacht jedoch zur Unterbrechung 
deſſelben genöthigt durch die Bewegung der See, die ihr Zielen 
unſicher machte. Der nächſte Tag, 16. Oktober, war beinahe 
für uns verloren, da der Wind wiederum nach Südweſt ums 
geſetzt hatte. Die Truppen waren damit beſchäſtigt, ſich zu 
verſchanzen und Rekognoszirungen ſüdwärts vorzunehmen. 
Die Kanonenboote im Duzepr konnten allein den Platz beun⸗ 
ruhigen, Da in der Nacht der Wind ſich nach Norden ges 
dreht hatte, ſo ſchritten der Admiral Lpons und ich von dieſem 
Morgen an zur Ausführung des Schlachtplanes, den wir ſeit 
dem Tage vorher nach den Sondirungen des Kapitäns Scott 
(vom „Spitfire“) und des Schiffs⸗Lieutenants Clous (vom 
„Brandon“), die von den hydrographiſchen Ingenieuren Ploir 
und Manen unterſtützt worden waren, ausgearbeitet hatten. 
Um 9 Uhr 20 Minuten eröffneten die drei ſchwimmenden 
Batterien, die „Devaſtation“, die „Lave“ und die „Tonnante“, 
ihr Feuer. Der Erfolg, ven fie an dieſem Tage hatten, ent 
ſprach allen Hoffnungen des Kaiſers. Der Wall, den fie be⸗ 
ſchoſſen, erhielt ſehr ſchnell und an mehreren Punkten prakti⸗ 
kable Breſchen. Die franzöſiſchen und engliſchen Bombarden 
eröffneten ihr Feuer um 9 Uhr 45 Minuten. Ihre Schüſſe, von 
den Signalen des Aviſo's reftifigirt, waren bewunderungswürdig 
gut gezielt. Ich ſchreibe ihnen einen großen Antheil an der ſchnel⸗ 
len Uebergabe des platzes zu. Die fünf franzöſiſchen Kanonen⸗ 
boote „Fleche“, „Vuraille“, „Flamme“, „Alarme“ und „Gre⸗ 
nade“, von ſechs engliſchen Kanonenbooten unterftügt, nahmen 


ihre Poſten faſt zur nämlichen Zeit ein, wie die Bombarden. 


Ihr Feuer nahm ſehr vortheilhaft die Batterien à Barbette 
von der Seite, welche von den ſchwimmenden Batterien ange— 
griffen wurden. Sobald das Feuer des Platzes an Lebhaftig⸗ 
kei abnahm, ſtellten ſich unſere Kanonenboote auf Befehl des 
Kapitains der „Grenade“, Herrn Jaureguiberry, auf gleicher 
auf. Die engliſchen 


u Meere zwiſchen Odeſſa, Niko⸗ 
Aaieff unt Cheten 88, a7 . — 


Kanonenboote führten die nämliche Bewegung aus. — Um 
Punkt 12 Uhr ſetzten ſich die von den Fregatten, Korvetten 
und Aviſo's gefolgten Linienſchiffe in Bewegung. Sie ſormir⸗ 
ten ſich in einer frontalen Linie und warfen 1600 Meires von 
den Forts entfernt und bei 267.“ Waſſer Anker. Im näm⸗ 
lichen Augenblicke fuhren ſechs engliſche Fregatten, unter dem 
Befehle des Kontreadmirals Stewart und drei franzöſiſche Fre⸗ 
gatten, „Asmodée“, „Cacique“ und „Sans“, unter dem Bes 
fehle des Kontreadmirals Pellion, in dem Paß von Otſcha⸗ 
kow ein, um die Forts von Kinburn im Rücken anzugreifen. 
Das engliſche Linienſchiff „Hannibal“ drang bis in die Mitte 
dieſes Paſſes. Die Generale Bazaine und Spencer ließen 
ihre Tirailleurs und ihre Feldgeſchütze bis auf ungefähr 400 
Metres von dem Platze vorrücken. Vieſe kühnen Manöver und 
die impoſante Front der neuen franzöſiſchen und engliſchen Li⸗ 
nienſchiffe, welche, das Bugſpriet auf dem Hintertheil, vor An⸗ 
ker lagen und mit ihrer ganzen Artillerie gegen den Platz don⸗ 
nerten, hatten eine entſcheidende Wirkung. Um 1 Uhr 35 Mi⸗ 
nuten, als wir bemerkten, daß das Fort Kinburn ſein Feuer 
eingeſtellt hatte, obgleich die Nordwerke ſich ihrer Mörſer noch 
bedienten, waren der Admiral Lyons und ich der Meinung, 
daß wir den Muth der wackern Leute, die wir bekämpften, zu 
achten hätten. Wir gaben daher das Signal zum Einſtellen 
des Feuers, pflanzten die Parlamentairflagge auf und ſandten 
eine engliſche und eine franzöſiſche Schaluppe ans Ufer. — 
Die Forts nahmen die angebotene Kapitulation an. Die Gars 
niſon verließ mit kriegeriſchen Ehren den Platz und gab ſich 
gefangen. Unſere Truppen beſetzen ſoeben alle ruſſiſchen Werke. 
Die Kapitulation ſtellte feſt, daß der Platz uns in dem Zu⸗ 
ſtande übergeben würde, in dem er ſich vorfand. Wir treten 
alſo in den Beſitz der Mundvorräthe und der Munition des 
Feindes. Der Admiral Lpons und ich ſandten Wundärzte der 
beiden Flotten ab, um die ruſſiſchen Verwundeten, etwa 80 an 


der Zahl, zu behandeln. Die Zahl der Gefangenen beträgt 
Bir werden und folort damit, beiaältigen, ler. 
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Außer dieſem Bericht bringt der „Moniteur“ noch folgende 
Note über Kinburn: „Die Gewäſſer des Bug und Dnje pr 
gelangen durch eine einzige Straße in das Meer. Nach Bil⸗ 
dung eines See's, in welchem ſie ſich vereinigen, nehmen dieſe 
Flüſſe ihren gemeinſchaftlichen Lauf, zwiſchen Otſchakoff im Nor⸗ 
den und Kinburn im Süden, durch einen engen Kanal, deſſen 
Tiefe verſchieden iſt (15 Fuß an den ſeichteſten Stellen) und 
der Kinburn weit näher tritt als Otſchakoff. Otſchakoff auf 
der rechten Seite iſt auf dem Gipfel eines ſteil anſteigenden 
Strandes von mäßiger Erhebung erbaut, der in einem ſpitzen 
Winkel ſüdwärts vorſpringt. Auf der äußerſten Spitze erhebt 
ſich ein genueſiſches Fort in ſchlechtem Zuſtande. Eine Bats 
terie von 9 Geſchützen ſchweren Kalibers, die vor Kurzem auf 
dem Geſtade außerhalb des Kanals errichtet wurde, und den⸗ 
ſelben aus der Flanke, aber aus weiter Entfernung beſtreicht, 
vervollſtändigt die Vertheidigung dieſer Küſte, ohne ernſthafte 
Hinderniſſe darzubieten. Auf dem linken Ufer, auf der langen 
Sandzunge, welche die Anſchwemmungen der beiden Flüſſe bil⸗ 
den, iſt die Citadelle von Kinburn erbaut, welche die Einfahrt 
in einer größeren Nähe beherrſcht, nach außen und nach innen 
den Kanal beſtreicht und mit einem Wort die einzige Vertheidi⸗ 
gung der Dnjeprmündung bildet. Die Citadelle von Kinburn 
iſt ein gemauertes Hornwerk, mit Bruſtwehren aus Erde, und 
an den Stellen, wo es nicht vom Meere beſpült wird, von 
einem Graben umgeben. Es enthält Kaſernen und andere 
Gebäude, deren Dächer und Schornſteine über die Wälle hin⸗ 
ausragen. Dieſes Werk iſt auf allen Seiten armirt, indem es 
eine Etage verdeckter kaſemattirter Batterien bietet und darüber 
eine Batterie A Barbette, fo daß das Ganze etwa 60 Feuers 
ſchlünde bietet, deren eine Hälfte auswärts nach dem Meere, 
nach Südweſt oder Nordweſt gerichtet iſt. Kinburn hat immer 
die Kriegsflagge aufgeſteckt, ein Zeichen der Armirung, und bes 
ſizt eine Garnifon von 2000 Mann, worin die Militärkoloniſten 
nicht mit einbegriffen ſind. Letztere bewohnen außerhalb ein 
regelmäßig bebautes Dorf. Daſſelbe liegt ſüdlich von der 
Feſtung und im Bereiche ihrer Kanonen. Zwei neue Batte⸗ 
rien wurden kürzlich nordweſtlich von der Feſtung errichtet.“ 


Aus Marſeille, 20. Oktober, wird telegraphirt: „Das 
am 11. von Konſtantinopel abgegangene Packetboot „Caire“ 
iſt hier eingetroffen. Das „Journal de Conſtantinople“ ver⸗ 
öffentlicht eine ſcharſe Warnung, die ihm wegen einer in der 
Nummer vom 1. Oktober befindlichen Korreſpondenz aus Kars 
ertheilt worden iſt. Dieſe Warnung, die zweite, welche das 
erwähnte Blatt erhalten hat, bedroht daſſelbe mit Suspenſion 
für den Fall, daß es ſich in Zukunft ähnlicher Veröffentlichun⸗ 
gen zu Schulden kommen laſſen ſollte. — Der erſte Convot 
der entlaſſenen franzöſiſchen Soldaten war am [Iten aus der 
Krim in Konſtantinopel eingetroffen. An der unter Befehl des 
Generals Bazaine am 7. Oktober von Kamieſch nach Kinburn 
abgegangenen Expedition betheiligte ſich zugleich eine von dem 
General Spencer befehligte engliſche Brigade. General Hugh 
Roſe, engliſcher Kommiſſar im Lager des Marſchgalls Peliſſier, 
begleitete die Engländer. — Vier franzöſiſche Diviſionen kam⸗ 


pirten auf den am Ufer des Belbek gelegenen Höhen. Die » um alle dieſe Hinderniſſe zu beſiegen. Die Landſchaft iſt übri⸗ 


mühſeligen Wegebauten wurden ohne Unterlaß betrieben.“ 

Der „Globe“ will nach Nachrichten aus der Krim vom 
13. wiſſen, daß die Vorpoſten der Verbündeten am 12. nur 
noch 5 Stunden von Baktſchiſerai geſtanden. Es handelt ſich 
jedoch offenbar nur um das Vorrücken ins Thal des Belbek, 
welches die Franzoſen bekanntlich ſpäter wleder verließen. 

Die „Wiener Ztg.“ enthält folgende Depeſche des Fürſten 
Gortſchakoff vom 17. Oktober Morgens: „Fortwährend kom⸗ 
men feindliche Schiffe, an deren Bord man Truppen bemerkt, 
in Eupatoria an. Auf dem Abhange des Baidar⸗Thales bes 
finden ſich 3 Diviſionen, im Thale ſelbſt eine vierte. Uebri⸗ 
gens hat ſich nichts Neues in der Krim begeben.“ 

Auf dem engliſchen Kriegs⸗Miniſterium iſt eine Depeſche 
des Generals Simpſon über die Expedition gegen Taman 
eingetroffen, die zu dem bereits Gemeldeten aber durchaus kei— 
nen erwähnenswerthen Nachtrag bringt. 

Der Pariſer Moniteur veröffentlicht einen Tagesbefehl 
des Marſchalls Peliſſier, in welchem derſelbe dem bei der Bes 
lagerung Sebaſtopols betheiligten, von der Flotte detachirten 
Marine-Korps in ſehr anerkennender Weiſe feine Glückwünſche 
darbringt, ſo wie ein an den Admiral Bruat gerichtetes Schrei⸗ 
ben des Admiral Lpons, in welchem Letzterer im Auftrage der 
engliſchen Admiralttät dem franzöſiſchen Admiral und den uns 
ter deſſen Befehle ſtehenden Offizieren und Diannicaiten für 
ihre Seit Beginn des Feldzuges fortwährend bewieſene herz⸗ 
liche Cooperation dankt. 

Man ſchreibt der Pariſer „Preſſe“ aus Kamieſch vom 
6. Oktober: Seit 4 Tagen ſchifft man franzöſiſche und eng⸗ 
liſche Truppen ein; unſer Haſen iſt überfüllt. Die Dampfer⸗ 
flotte hat bedeutende Munition, namentlich auch Raketen aufs 
genommen. Es kommen die Marinetruppen hinzu, welche Ad⸗ 
miral Bruat vor Kurzem aus den Flotten mannſchaften organi⸗ 
ſirt hat, und die heute wie eine Infanterie erſten Ranges 
manövriren; ihre Zahl beträgt allein 5000 Mann, ohne die 
eigentlichen Matroſen. Von den Engländern find die ganze 
Brigade Spencer von der A. Diviſion, die Marinelruppen, die 
wie die unfrigen organiſirt find, 2 Batterien Artillerie, etwa 
50 Reiter vom Regiment Enniskillen und eine ungeheure Zahl 
von Raketen eingeſchifft worden. Die Admirale Bruat und 
Lpons werden die Expedition in Perſon beſehligen. Aber nicht 
weniger überflutben unſern Hafen die neuen Zuzüge aus Frank 
reich; ſchon iſt die Brigade Jamin, aus dem 11. und 31. Re⸗ 
giment beſtehend, faſt ganz hier, von kleineren Detachements 
nicht zu reden. Andererſeits gehen die ausgedienten Soldaten, 
eine Zahl von 10 12,000, allmälig ab; fie werden vorher 
ſämmtlich erſetzt fein. — Das Genie führt bedeutende Arbeis 
ten in Sebaſtopol aus; wir haben. bereits 8 Batterien gegen 
die Nordforts, die mit Geſchützen von ſchwerem Kaliber und 
Mörſern bewaffnet ſind. Unſer Feuer beginnt fo das Ueber⸗ 
gewicht über das ruſſiſche zu gewinnen, und beſonders leidet 
Fort Konſtantin von den Batterien der Quarantäne. Die 
Ruſſen erſcheinen jetzt in geringer Zahl auf den nörbliden 
Plateaus; Fürſt Goriſchakoff ſcheint bedeutende Abtheilungen 
nach der Seite von Baidar detachirt zu haben. 


Eine andere Korxreſvondenz veßſelben Blattes in gem Hügel 
Kardun⸗Bell, ee des * 


Aus Sebaſtopol, 4. Oktober, giebt Herr A. Launoy, 
Berſchterſtatter des Moniteur, im Feuilleton dieſes Blattes 
eine Veſchreibung von der Stadt Sebaſtopol, die neben vielem 
Bekannten einige Berichtigungen und Ergänzungen enthält, 
wie ſie den Verbündeten nach der Einnahme erſt zu geben 
möglich ſind. Wir heben die bemerkenswertheſten Punkte aus. 

In einem der Säle der ehemaligen Admiralität, welcher 
früher zu den Sitzungen des Rathes und zuletzt zum Uniformi⸗ 
rungs⸗Magazin verwandt wurde, lieſt man in ruifiicher Schrift 
die vom Rauche der Feuersbrunſt geſchwärzten, weltgeſchichtlich 
denkwürdigen Inſchriſten; „8. April 1783 Beſitzergreifungs— 
Manifeſt der Krim. 5. Mal 1785 Gründung des Hafens von 
Sebaſtopol.“ Im Jahre 1736 fielen die Ruſſen, nachdem ſie 
wiederholt ſchon einzelne Punkte von Taurien angegriffen, 
unter Münich in die Krim ein und verfolgten trotz der Auf⸗ 
reibung von vier Heeren ihr Ziel mit ſolcher Beharrlichkeit, 
daß am 10. Juni 1783 die Pforte den Friedensvertrag unter⸗ 
zeichnen mußte, wodurch die Krim an Rußland kam. Katha⸗ 
rina's erſte Herrſcherthat war nun die Erhebung Potemkin's 
zum Generals Gouverneur der neuen Beſitzungen, zum Groß⸗ 
Admiral des ſchwarzen Meeres nebſt Ertheilung des 
Ebrennamens „der Taurier“ (Tavritſchrskol). Potemkin ließ 
Ingenieure und Offiziere im ganzen Abendlande werben und 
gründete dort, wo das von Tataren bewohnte Fiſcherdörſchen 
Aktiar lag, den Kriegshafen, der das ſchwarze Meer beberrs 
ſchen und feinen Admiralss Titel zur Wahrheit machen ſollte. 
Als er denſelben nach ſeiner Kaiſerin benennen wollte, befahl 
dieſe durch Erlaß vom Juli 1783, die Stadt Sebaſtopol zu 
taufen, „die ſtolze Stadt.“ Um dieſelbe ſchnell zu bevölkern, 
wurde Ausländern, die ſich hier niederlaſſen würden, Handels⸗ 
ſreiheit verheißen, — eine Zuſage, von der ſpäterhin das 
Gegentheil erfolgte. Die Bauten wurden mit ſolchem Eifer 
beirieben, daß, als im Juni 1787, alſo nur zwei Jahre nach 
Sebaſtopols Gründung, die Kaiſerin Katharina die ſiolze Stadt 
bejuchte, "bereits ein Theil der Korn⸗Magazine, zwei große 


gens prächtig, und das Waſſer überall vortrefflich. 

Aus Galacz, 1. Oktober, wird dem Moniteur geſchrie⸗ 
ben, daß der Jubel über die Kriegsthaten der Verbündeten bei 
den Regierungen und Bevölkerungen der Donau⸗Fürſtenthümer 
groß ſei. In Jaſſy und Galacz wurden Subſcriptionen für 
die Verwundeten und für die Hinterbliebenen der Gefallenen 
eröffnet und allein im galaczer Diſtriete bereits mehr als vier⸗ 
undzwanzig tauſend Frs. unterzeichnet. Nur die Griechen ſchloſ⸗ 
ſen ſich erbittert in ihre Häuſer ein. 


Deuliſch lan d. 


Berlin, 22. Oktober. Das Königl. Hoflager wird im 
nächſten Monat, wahrſcheinlich am 17. November, nach Char- 
lottenburg überſiedeln und dort mit einigen Unterbrechungen 
bis zum Oſterfeſte bleiben. 

Dr. Barth, der vorgeſtern von dem Prinzen von Preus 
ßen empfangen wurde, iſt nach Leipzig und Gotha abgereiſt. 

Bekanntlich iſt Seitens des franzöſiſchen Gouvernements 
auch die preußiſche Regierung eingeladen worden, an den dem⸗ 
nächſt in Paris zu eröffnenden Berathungen über die Durch 
ſtechung der Landenge von Suez, einen Sachverſtändigen 
theilnehmen zu laſſen. Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, hat in 
Folge davon der Geh. Ober⸗Baurath Lentze, welchem der 
Vorſitz bei der Kommiſſion für den Bau der Weichſel⸗ und 
Nogat⸗Brücken übertragen il, Seitens des Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe den Auſtrag erhalten, ſich nach Paris zu 
begeben. 

Graf Hippolyt Renard, von deſſen Unglücksfall durch 
das Losgehen eines geladenen Gewehrs wir berichtet haben, 
iſt an den Folgen der erhaltenen Schußwunde verſchieden. 

Nach Art. 23 des mit Oldenburg geſchloſſenen Vertrages 
über die Erwerbung des Jadegebiets muß die preußiſche Res 
glerung gleichzeitig mit dem Marine⸗Etabliſſement, um daſſelbe 
mit dem nächſten Punkte der von Varel nach Jever führenden 
Landes-Chauſſee zu verbinden, eine Chauſſee herſtellen. Dieſe 
Chauſſee iſt gegenwärtig vollendet. Die auf die Erbauung 
derſelben verwandten Koſten haben 97,500 Thlr. betragen. 

Aus Anlaß der Anweſenheit des preußiſchen Geſandten 
bei den Vereinigten Staaten, des Herrn v. Gerolt, iſt dem 
Vernehmen nach in einer aus Mitgliedern verſchiedener Mini⸗ 
ſterien gebildeten Kommiſſion unter dem Vorſitze des Herrn 
Miniſters des Innern, die Auswanderungs⸗Frage Ge⸗ 
genſtand umfaſſender Erörterung geworden. Herr v. Gerolt 
ſoll derſelben weitgreifende Plane unterbreitet haben, theils um 
in dieſer, das geſammte Deutſchland ſo hoch intereſſirenden 
Frage eine Uebereinſtimmung im Handeln ſämmtlicher deutſcher 
Regierungen zu erzielen, dann auch die ſo maſſenhaft abzieben⸗ 
den Kräfte doch nach Möglichkeit dem Vaterlande wieder nutz⸗ 
bar zu machen, in fo fern fie dieſem nicht ganz erhalten wer⸗ 
den können. Zwar führten die ſtattgehabten Erwägungen noch 
zu keinen definitiven Beſchlüſſen, es wurde jedoch die Nothwen⸗ 
digkeit eines Organs anerkannt, worin ſpeziell die hierauf bes 
züglichen Fragen eine kompetente Erledigung finden und die 
Neutrtungen durch Material in ihren Matznahmen unterſtützt 
werden könnten. Einſtimmig wurde der hieſige „Verein für die 
deutſche Auswanderungs- und Koloniſations⸗Angelegenheit“ als 
das greignetſte Organ hierzu anerkannt. Es ſind in Folge 
deſſen demſelben Mittel für Vereinszwecke zur Verfügung und 
die Unterſtützung Seitens des Staates auch für die Zukunft in 
Ausſicht geſtellt worden. Der Verwaltungsrath hat demzufolge 
ſeine Thaͤtigkeit, welche ſeit 1j Jahr ruhte, wieder aufgenoms 
men und ſich ergänzt. Derſelbe beſteht außer dem früheren 
Vorſigenden, Geheimenrath Gäbler, aus den Herren Otto 
Hübner, Geh. Finanzrath Kühne, Dr. Heiſing, Großhändler 
Krauſe, Regierungsrath v. Nörner und dem Major Nobiling. 

Der Verkehr auf der Weichſel wird durch die Einrichtung 
einer Dampfſchifffahrt zwiſchen Bromberg und Thorn eine we⸗ 
ſentliche Erweiterung erhalten. Es iſt von einem dortigen 
Kaufmann ein Dampſſchiff, deſſen Tüchtigkeit bisher auf dem 
Ahein erprobt worden iſt, zu dieſen Fahrten erworben worden. 
Es find bereits mit demfelben Verſuche veranſtaltet worden 


ein Baſſin zum Schiffbau fertig waren. Vier Jahre ſpäter 
wurden als unumgänglich nöthiges Ergänzungswerk zu Seba— 
ſtopol die großen Schiffswerſte in Nikolajeff angelegt. Die 
Bauten wurden bis zu Katharina's Tode (am 17. November 
1796) mit raſtloſem Eifer fortgeſetzt. Paul 1. kümmerte ſich 
wenig um das ſchwarze Meer. Bis 1805 war Sebaſtopol fo 
gut wie vergeſſen. Da ſann Kaiſer Alexander auf einen An⸗ 
gilff auf Perſien und die Türkei, und ſofort wurden die Bauten 
in der neuen Beherrſcherin des ſchwarzen Meeres wieder mit 
Nachdruck begonnen. Die wichtigſten datiren jedoch erſt von 
1825, 1830, 1836, 1845, 1847 und 1852. Kaiſer Nikolaus 
arbeitete in Sebaſtopol feinen ſtolzen Planen vor — unterſtützt 
beſonders von dem 1823 zum General von Neu⸗Rußland ers 
nannten Fürſten Woronzoff und von dem Admiral Kopareff, 
der eine Reihe von Jahren Chef der Flotte und der Marines 
Etabliſſements des ſchwarzen Meeres war. Kaiſer Nikolaus 
legte auf die Arbeiten in Sebaſtopol einen ſolchen Werth, daß 
er daſſelbe während feiner Regierungszeit ſieben mal! beſuchte. 

Die Stadt Sebaſtopol hat nach dem ruſſiſchen Kataſter 
vom äußerſten Ende des Forts Nikolaus bis zu den alten 
Kaſernen 2 Werſt Länge und an ihrer breiteſten Stelle 1 Werft 
80 Saſchenen Breite (die ruſſiſche Werſt hat 500 Saſchenen 
und entſpricht 1067 franzöſiſchen Metres.) Sie liegt zwiſchen 
der Artillerie- und der Süd- Bai an einem langen Hügel, der 
durch Schluchten, Hoblwege u. ſ. w. fo zerriſſen iſt, daß nur 
wenige Städte eine ſolche Disharmonie in den Bauplätzen der 
Häuſer darbieten. Die Stadt zerfällt in zwei Hauptiheile: die 
obere Stadt, wo die Wohlhabenden und Angeſebenſten wohnten, 
mit ſchönen, theilweiſe von Gärten umgebenen Häuſern und 
Paläſten, und die untere Stadt, wo die Handwerker und Tage⸗ 
löhner wohnten. Zehn Straßen durchſchneiden die Stadt der 
Länge, fünfzehn der Breite nach. Zwiſchen vielen Häuſern 
fieht man auch noch Räume, die zu Wegen benutzt wurden, 
doch ſchlecht erhalten und unregelmäßig angelegt find. Von 
den Straßen bilden die zwei ſchöͤnſten die großen Verkehrsadern 


Spitäler, mehrere Feſtungswerke, das Lazareth, die Quais und 


und hat ſich die Brahe von Bromberg bis zum Einfluß in 
die Weichſel als durchaus geeignet für die Befahrung durch 
Dampfſchiffe gezeigt. Die Dampfſchifffahrt zwiſchen beiden 
Städten ſoll ſich ſowohl auf Paſſagiere als auch auf Güter 
erſtrecken und wird durch dieſelbe eine leichtere Verbindung 
zwiſchen Thorn und der Oſtbahn hergeſtellt. Bei dem großen 
Verkehr, den man auf dieſem Wege zu erwarten hat, werden 
im nächſten Jahre noch zwei andere Dampfſchiffe hinzu treten, 
deren Bau ſobald als möglich vor ſich gehen ſoll. Auf dem 
anderen Laufe der Weichſel gehen bereits eine Anzahl Dampf 
ſchiffe und verſpricht der Verkehr auf dieſem Strome eine im⸗ 
mer größere Ausdehnung zu erhalten. : 
Die „Pr. Corr.“ enthält Folgendes: „Eine durch die 
„Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ veröffentlichte Erklärung in 
Betreff des Verkebrs neutraler Schiffe im Aſow'ſchen Meere 
bat der Auffaſſung Raum gegeben, daß die Getreide-Ausfuhr 
aus dem Aſow'ſchen Meere durch neutrale Schiffe ohne Weite⸗ 
res erfolgen könne, ſobald die Letzteren ſich den in Bezug auf 
das weſtmächtliche Blockade⸗Geſchwader vorgeſchriebenen Be⸗ 
dingungen unterzogen hätten. Dieſe Annahme iſt aber durchaus 
irrig. Das von der Kaſſerlich ruſſiſchen Regierung erlaſſene 
Verbot der Getreide-Ausſuhr beſteht noch in voller Kraft: Es 
bedarf daher zur Ausführung von Getreide aus jenem Gebiete 
einer beſonderen Erlaubniß von ruſſiſcher Seite, und es iſt wohl 
zu beachten, daß eine ſolche bisher, auf beſondere Verwendung 
der Kaiſerlich Königlich öſterreichiſchen Regierung, ausnahms⸗ 
weiſe nur einmal zu Gunſten des Trieſter Hauſes Gopcewüſch 
und für ein beſtimmtes Getreide-Quantum ertheilt worden iſt.“ 
Die „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ hatte, wie wir erläuternd 
bemerken, ebenfalls nur von der Bewilligung der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung „in dem Falle des erwähnten Trieſter Handlungs hau⸗ 
ſes“ berichtet und zugleich, die allem Anſchein nach bis jetzt uner⸗ 
füllt gebliebene Hoffnung ausgeſprochen, „daß die genannte 
(ruſſiſche) Negierung die von ihrer Seite für die Freigebung 
des Getreide-Verkehrs im Aſow'ſchen Meere nothwendigen Ver⸗ 
fügungen in gleicher Weiſe auch auf öſterreichiſche und neutrale 
Schiffe im Allgemeinen auszudebnen geneigt ſein werde.“ 


Köln, 19. Oktober. Der Prozeß wegen der Werbungen 
für die angliſche Fremdenlegion gegen die zehn Angeklaglen 
wurde geſtern nach 10 Uhr am hieſigen Zuchtpolizeigericht bes 
endet. Der Staateprokurator Bölling hielt vorher einen zwei⸗ 
ſtündigen Vortrag, der ſcharſſinnige Repliken von Seiten der 
Vertheidiger veranlaßte. Nachdem der Gerichtshof ſich zutück⸗ 
gezogen, publizirte er nach etwa zweiſtündiger Berathung das 
Urtbeil, deſſen Inhalt dahin lautet: daß die den Beſchuldigten 
Cultis, Engels und Egener zur Laſt gelegten Thathandlungen 
das Vergehen der Werbung im geſetzlichen Sinne nicht dar— 
ſtellen, indem nicht nachgewieſen ſei, weder, daß in hieſigen 
Landen noch in Venlo ein definitives Werbeengagement abge⸗ 
ſchloſſen worden ſei; daß aber die genannten drei Perſonen 
ſchuldig ſeien, anderen Werbern Hülfe geleiſtet zu haben; daß 
die Beſchuldigten Kray und Haebermann, als nicht genugſam 
überführt, freizuſprechen, die übrigen Beſchuldigten hingegen für 


überführt anzuſehen ſeien; daß der Konſul Curtis ſowie En⸗ 


gels und Egener Jeder mit drei Monaten Geſängniß und jeder 
der übrigen Beſchuldigten mit einer Geldbuße von 50 Thalern 
zu beſtrafen ſeien. 

Aus Weſtphalen, 19. Oktober. Die Nachricht, daß 
Herr v. Vincke die auf ihn gefallene Wahl im Wahlkreiſe 
Hagen⸗Bochum nicht angenommen habe, muß für alle Kon⸗ 
ſtitutionellen ſehr niederſchlagend fein. Gerade bei der ver⸗ 
minderten Zahl der Unſrigen in der jetzigen Kammer iſt die 
Abweſenheit eines Mannes, der a host in himself iſt, dop⸗ 
pelt zu beklagen. Um ſo mehr freut es uns, zu vernehmen, 
daß Vincke und Harfort nur aus beſonderen Gründen die 
Wahl für Hagen abgelehnt haben und, fo gut wie Harfoıt 
eine andere Wahl angenommen hat, höchſt wahrſcheinlich auch 
Vincke anderswo, z. B. in Berlin, annehmen werde. (Wir 
konnen dieſe erfreuliche Nachricht freilich nicht verbürgen, ſind 
aber der Meinung, daß die Freunde des Herrn v. Vincke ihm 
ernſtlich ins Gewiſſen reden ſollten. Er weiß ſelbſt, daß er 
im preußiſchen Parlamente gar nicht zu erſetzen iſt. Er hat 


der ſtolzen Stadt; ſie geben beide von dem baumbepflanzten 
Boulevard Grafstaia-Priſtagne, der auf der Höhe des Pla⸗ 
teau's liegt, aus, durchſchneiden die Stadt ihrer ganzen Aus- 
dehnung nach und münden am Hafen. Die eine heißt die 
Seeſtraße, welche am Fort Nikolaus einen großen dreieckigen 
Platz berührt, deſſen eine Seite ſich am Hafen entlang zieht 
und das Grafen⸗ oder Woronzoff⸗Ufer bildet. Auf dieſem 
Quai erhebt ſich der aus 6 cannelirten Säulen beſtehende 
Triumphbogen mit der Jahreszahl 1846. Links davon be⸗ 
findet ſich eine ftattliche Treppe, deren unterſte Stufen das 
Meer berühren. Hier pflegte Kaiſer Nikolaus, wenn er die 
Stadt beſuchte, ans Land zu ſteigen, weshalb dieſer Platz feits 
dem der Nikolausplatz heizt. Vie zweite große Straße, die 
Katharinenſtraße, die jedoch neuerdings gewöhnlich Nikolaus- 
ſtraße genannt wird, bat Trottoirs, prachtvolle Magazine, 
ſchöne einſtöckige Häuſer und drei ſtattliche öffentliche Gebäude: 
die Kathedrale, welche der Stadt vom Admiral Utſchakoff ger 
ſchenkt, dann durch eine Subſkription von der ruſſiſchen Marine 
ausgebaut wurde; zweitens die kleine Kapelle, welche unweit 
der Kathedrale liegt und ſchöne Verhältniſſe zeigt; endlich 
drittens einen hohen, zur Admiralität gehörigen runden Thurm, 
von wo aus man Stadt und Hafen überblickt. Hier war 
früher die Feuerwache, die Tag und Nacht ausſchaute. 

Dem Fort Nikolaus gegenüber, zwiſchen der Seeſtraße 
und der Nikolausſtraße, erhebt ſich das Monument Kanarskp's, 
der ſich im Türkenkriege 1829 als Artillerie-Oberſt auszeich⸗ 
nete. Auf der einen Seite des zwei Meires bohen, viereckigen 
Marmorſockels ſteht: „Für Kanarsky, 1834.“ Auf der ans 
deren: „Für Kanarsky zum Exempel!“ Am Ende der zum 
Spazirgange dienenden Plattform ſteht eine kleine gothiſche 
Kapelle; hier war eine Kirche im Plane, die als künſtige Ka⸗ 
thedrale dienen ſollte. 

In der oberen Stadt liegt auch die jüngſt erſt vollendete 
Peter⸗Pauls-Kirche, welche ein treues Nachbild der Pariſer 
Madeleine-Kirche, in ihren Proportionen aber nach dem Athe 
ner Theſeus⸗Tempel gebaut wurde. Außer einer Anzahl vo 


genug für feinen Ruhm gethan, aber noch lange nicht genug 
fürs Vaterland. Noblesse oblige l). Als Kandidaten für die 
euwahlen find u. A. Geh. Regierungsrath von Sybel, Pros 
ſeſſor Simſon, Wirkl. Geheimerath Heinrich v. Arnim, Geh. 
egationsrath von Gruner, Präſident von Bardeleben, Gehei⸗ 
merath v. Bethmann⸗Hollweg zu empfehlen. Von allen dieſen 
erren, den letzteren ausgenommen, wiſſen wir beſtimmt, daß 
e annehmen werden. (K. 3.) 


Oldenburg, 18. Okibr. Seit dem J. 1853 hat bei 
uns ein intereſſantes Bauwerk, die ſ. g. Landfeſtmachung der 
oberaniſchen Felder im öſtlichen Theile des Jadebuſens, 
begonnen. Dieſe Felder, fo nennt man nämlich zwei kleine 
unbewohnte Inſeln im öſtlichen Theile des Jadebuſens, ſollen 
mit dem Feſtlande in Verbindung gelegt werden, nicht um ihrer 
elbſt willen, ſondern weil von dieſer Verbindung durch einen 
Meilen langen Damm von Buſchwerk und Erde zunächſt 
eine Hemmung der Ebbe⸗ und Fluthbewegung in dem öſilichen 
Theile des Buſens, und dadurch eine taſche Auſſchlickung des 
Watts erwartet wird. Gelingt dieſes Unternehmen, fo erhal⸗ 
len nicht nur die Deiche an der öſtlichen Seite ein bedeutendes 

orland, ſondern es ſteht auch der Gewinn eines fruchtbaren 

rodenlandes von „ bis / Quadr.⸗Meilen Größe im Laufe 
der auf die Vollendung folgenden nächſten 10 Jahre in Aus⸗ 
ſict. Das Durchbauwerk wurde im J. 1853 zuerſt vom See⸗ 
ſelder Groden (im ſüdöſtlichen Theile der Jade) aus in 4000 
Fuß Länge begonnen. Im Jahre 1854 wurden ferner 3000 
Fuß gebaut und in dieſem Sommer iſt der Reit von 9000 Fuß 
N Angriff genommen. In den beiden erſten Jahren find etwa 
25,000 Tolr. für das Werk verausgabt worden; in dieſem 
Jahre fieben etwa 18,000 Thlr., im folgenden etwa 20,000 

aler zur Verwendung und in den Jahren 1858 1859 hofft 
man das Werk vollendet zu ſehen. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 17. Oktober. Der geſtrigen Analpſe der Depeſche 
dom 1. Oktober über die Sundzoll⸗Konferenz laſſe ich heute ein Nefume 
der Denkſchrift folgen, die jene Depeſche begleitete und die, gleich⸗ 
lautend, allen betheiligten Regierungen mitgetheilt worden iſt. Die 
enkſchriſt bezieht ſich auf die ſeit längerer Zeit gegen den Sundzoll 
Krißtete Agitation, die den däniſchen Bebufs der Erleichterung der 
chifffahrt unterbaltenen Etabliſſements keine Rechnung trage. Unter 
dem verſtorbenen König war in Folge von zwiſchen Dänemark, Eng⸗ 
land und Schweden gepflogenen Unterhandlungen eine Reviſion des Ta⸗ 
nfs erzielt worden und eine Art Stillſtand in der Agitation eingetre- 
Ehriſtian VIII. hatte noch weitere Abänderungen im Auge, ward 
aber durch den Krieg mit den Herzogthümern und deſſen Folgen an der 
Ausfüprung gehindert. Dann brach der orientaliſche Krieg aus, Wenn 
Dänemark dieſen Moment gewählt hat, ſo iſt ihm dazu die Nöthigung 
eworden. Durch die Note vom 14. April hat der amerikaniſche Ger 
andte die Konvention vom 26. April 1826 gekündigt, die einzige, in 
der des Zolles in Bezug auf Amerika Erwähnung geſchieht. Amerika 
bat zugleich erklärt, daß ſein Zweck bei der Kündigung der ſei, die ameri⸗ 
kaniſchen Schiffe überhaupt von dem Zoll zu befreien (was nach der dä⸗ 
ulſchen Auffaſſung aus der Kündigung an und für ſich noch nicht folge). 
Dies habe für Dänemart eine neue Lage der Sache geſchaffen und die 
früheren Ideen als problematisch erſcheinen laſſen. Dänemark wünſcht 
die Revifion des Tarifs. Aber weder Amerika noch andere Staaten 
würden ſich damit begnügen. Es läßt alſo die Reviſion bei Seite, ohne 
fie ganz aufzugeben. Die Denkſchrift geht von der Hppotheſe aus, daß 
anderen Regierungen die Reviſion als nicht geeignet anſeben, den 
onſlikt zu vermeiden, und Dänemark einladen würden, andere Vor⸗ 
läge zu machen. Man verlangt aber ein definitives Arrangement, 
das den Zoll aufhören laſſe, ohne die Rechte der däniſchen Krone zu 


gefährden. Es bietet ſich alſo die Kapitaliſirung als das geeignete“ 


ittel dar. Eine weſemliche Bedingung beſteht darin, daß die Anger 
legenpeit nicht als eine Handels- oder Geldſache traktirt wird, ſondern 
eine politiſche. In dieſer Beziehung erinnert die Schrift an die Ge⸗ 
ſchichte der Sundzoll⸗Rechte, an die Rolle, die der Zoll in der Politik 
europäiſchen Nordens geſpielt hat, und giebt zu bemerken, daß eine 
ſolche Auffaſſung der Unterhandlung den ihr gebührenden gehobenen Cha- 
rakter verleihen werde. Der in der Depeſche ausgedrückte Wunſch, daß 
le Unterdandlungen im Monat November in Kopenhagen eröffnet wer⸗ 
en möchten, wird hier wiederholt und motivirt. Ohne den Beſchlüſſen 
dorgreifen zu wollen, will Dänemark die Baſis andeuten, deren An- 
nahme die Beitrags⸗Quote der reſpektiven Staaten zu der pro rats des 
dom übrer Schifffahrt und ihrem Handel erhobenen Zolles in Verhältniß 
fege. Die Sund⸗Gebübren werden theils von den Schiffen, theils von 
den Ladungen erhoben. Die letzteren find die eigentlichen Sundzoll⸗ 
Gebühren, während die erſteren mehr einen Zoll für die Leuchtthürme 
uf, w. ausmachen. Früher war die Idee angeregt, als ausſchließliche 
Vafis der Kapitalifivung die Nationalität der Schiffe, die durch die 
Meerengen gehen, anzunehmen. Dies wäre aber nichts weniger als ge- 


Kapellen beſitzt Sebaſtopol im Ganzen ſieben Kirchen. Am 
Joulevard und in dem benachbarten Viertel liegen ſehr ſchöne, 
kinſtöckige Häuſer — alle einſtöckig, weil das Feſtungs⸗Regle⸗ 
ment es ſo gebot. Unter ihnen zeichnen ſich die Paläſte Ment⸗ 
ſoikoffs und Woronzoff's, der Fürſtin Potemkin, das Haus 
er Familie Upton, das der Familie Malakoff u. |. w. aus. 
n dſeſem Stadtviertel liegt auch die Garniſon-Driſtrikts-Kna⸗ 
en- und die Stadt⸗Marine⸗Mädchenſchule. Letztere ſieht bei⸗ 
nude wie eine gothiſche Kirche aus und hat ein grün ange⸗ 
iſchenes Zinkdach, weßhalb fie von den Franzoſen „La mai- 
zon verte““ genannt wurde. Außerhalb der Artilleriebucht und 
inerhalb, fo wie entlang den Duarantaine »Batlerieen,; der 
crenelirten Mauer und der Central-Baſtion bis an die Maſt⸗ 
aſtion lag das ausgedehnte Armenviertel, wo die Häuſer alle von 

urfgeſchoſſen zerfiört find und ſich jetzt Ruine an Rume reiht. 
de, Im mittleren Theile der Stadt liegt die Bibliothek, aus 
nr die Ruſſen einen Theil der Bücher und Atlanten mitger 
jommen haben. Aus dem Kataloge erhellt, daß dieſe Samm- 
ang und Karten ſehr beträchtlich war und alle Zweige der 
f riegs⸗, Marine- u. ſ. w. Wiſſenſchaften umfaßte. Unter den 
Llanzöſiſchen Werken beſinden ſich alle auf die neapoleoniſchen 
Jede bezüglichen, die Werke Napoleon's III., und unter den 
kur nalen auch die Revue des deur Mondes und der Moni⸗ 
Orte mit den beſten neuen Werken und Zeuſchriſten. Das 
zweite bemerkenswerthe Gebäude in dieſem Staditheile iſt das 
tineater mit einem von Säulen getragenen Giebelfelde. Auf 
Geben, am Eingange angeklebten Theater⸗Zetel wird für die 
kucdächtnißſeſer des 30. November 1853 angekündigt die Oper 
na eine ruſſiſche National: Hymne mit Chören und die far 
vi Cantate: „Der Sieg von Sinope“, die in Rußland ſo 
dief urore gemacht hat. Der Sieg bei Sinope wurde in 
ne ey Theater mit jener Cantate gefeiert, deren Text von eis 
W ruſſiſchen Marine-Offizier, deren Muſik vom Chef der 

uf des Admirals⸗Oberbefehlshabers herrührt. Herr Mar 


„Außer dieſer Bibliothek beſtand in Sebaſtopol ein Leſe⸗ 


4 


recht, indem die Zahl der Schiffe, die einer Nation gehören und den ; 


Sund paſſiren, keineswegs die Quote darſtellen, die dieſe Nation zu dem 
Zoll beiträgt, der beſonders von den Waaren erhoben wird. Es wäre 
alſo dem wahren Sachverhalt gemäßer, wenn zur Baſis der Verthei⸗ 
lung die Menge der Waaren genommen würde, die den Sund und den 
Belt paffirt haben Man könnte z. B. übereinkommen, daß die reſpek⸗ 
tiven Staaten, Dänemark mit einbegriffen, im Verhältniß der Menge 
der Waaren beitragen, die aus ihren Häfen exportirt und in die Oſtſee, 
indem ſie durch die Meerenge gehen, eingeführt werden, oder die auf 
demſelben Wege aus der Oſtſee ausgeführt werden, um in ihre Häfen im⸗ 
portirt zu werden, und vice versa Indem man dieſe Baſis mit der 
der Nationalität der Schiffe kombinirte, würde man ſich einer gerechten 
Löſung nähern. Der Denkſchrift find zwei ſtatiſtiſche Ueberſichten beiges 
geben. Die eine enthält den Betrag des Zolles, der von den durch den 
Sund und die Belte in den Jahren 1851, 1852, 1853 gegangenen Schif⸗ 
ſen der verſchiedenen Staaten erhoben wurde, die andere den Betrag des 
für die Waaren entrichteten, die in die Oſtſe eingeführt, oder von dort 
ausgeführt wurden. 


Großbritaunien. 


London, 19. Oktober. Die Königin, welche vorgeſtern Abends 
von London in Windſor eingetroffen iſt, wird heute im dortigen Schloſſe 
eine Sitzung des geheimen Raths abhalten. Der Miniſter des Innern, 
ra Grey, iſt vorgeſtern von Balmoral nach London zuräd- 

ekehrt. . 
> Der Befehl zur Ausweiſung der Flüchtlinge Pigeini, Ribeprolles 
und Thomas von der Inſel Jerſep ward dieſen, der „Jerſey Times“ 
zufolge, am Montage durch den Konſtabler von St. Helier mündlich 
mitgeteilt, Als die Deputation des in jener Stadt gehaltenen Mee⸗ 
tings dem Gouverneur die Beſchlüſſe der Verſammlung mitgetheilt hatte, 
erklärte dieſer, er werde ſofort Schritte thun, um die Wünſche der Be⸗ 
völkerung zu erfüllen Schon heute müſſen die Ausgewieſenen die Inſel 
verlaſſen. Die Unbequemlichkeit einer weiten Reiſe iſt mit ihrer Ver⸗ 
bannung nicht nothwendig verbunden, indem es ihnen, fürs Erſte wenig⸗ 
ſtens, freiſteht, nach Guernſep oder einer der anderen ſehr nahe bei Jerſey 
gelegenen Kanal⸗Inſeln auszuwandern. Das Blatt L'Homme iſt bis jetzt 
noch nicht unterdrückt worden. Am Sonnabend machte eine Anzahl Per- 
ſonen den Verſuch, die Druckerei zu zerſtören, ward aber durch die von 
den Behörden getroffenen Maßregeln daran verhindert. 

In den Miliz ⸗ Regimentern find neuerdings wiederholt Meuterei⸗ 
Verſuche vorgekommen. Dem Morning-Advertifer zufolge wird im An⸗ 
fange des nächften Jahres eine Einberufung der Jeomantp, die man zur 
gleich mit der Miliz verwenden will, in großartigem Maßſtabe ſtattfinden. 

Die geftern erfolgte abermalige Erhöhung des Bank⸗Diskonto's hat 
auf der Börſe zu Liverpool eine fepr unbehagliche Stimmung hervorge— 
rufen, und gleich nach Eintreffen der Nachricht ward eine Denkſchrift aufe 
geſetzt, in welcher die dortige Handelskammer aufgefordert wird, das 
Parlament um die einſtweilige Aufhebung von Peel's Bankakte zu peti⸗ 
tioniren. Es fol auf dieſe Weiſe der gegenwärtigen Geldklemme durch 
den Umlauf von Papiergeld ein Ende gemacht werden. Die Times hin- 
gegen ſchreibt in ihrem City-Artikel: „Die Maßregel, welche die Bank von 
England ergriffen hat, ſind kräftiger, als man erwartete; aber obgleich ſie 
bewirken werden, daß man den Lauf der engliſchen Finanzbewegung in den 
nächſten zwei bis drei Wochen mit beinahe unerhörter Aufmerkſamkeit 
verfolgt, haben fie doch weder Unzufriedenheit, noch Beſorgniß erregt. 


Man nimmt an, daß der nächte Bankt- Ausweis eine abermalige bedeu⸗ 


tende Abnahme des Metall-Vorrathes berausftellen wird, und abgeſehen 
davon ſpricht auch der neuerdings von der franzöſiſchen Bank gethane 
Schritt für die Nothwendigkeit erhöhter Vorſicht.“ 2 

Ein in der Nähe von Gbeßer wohnender junger Mann iſt vor das 
Feldzeugamt beſchieden worden, um eine von ihm erfundene neue Art 
Bomben vorzulegen. Dieſes Geſchoß ſoll die Eigenſchaft haben, daß der 
Zeitpunkt der Exploſion nicht von der Länge des Zünders abhängig iſt. 
Die Bombe zerplatzt vielmehr, nachdem fie das Rohr verlaſſen hat, ſo⸗ 
bald ſie mit einem anderen Körper in Berührung kommt. 


Stettiner Nachrichten. 

»» Stettin, 22. Oktober. Der diesjährige Herbſt-Krammarkt 
hat heute, vom Wetter noch ziemlich begünſtigt, begonnen. Wenn man 
von dem lebhaften Verkehr in den Straßen, der namentlich durch die 
ſehr zahlreich anweſenden Landleute herbeigeführt worden iſt, auf die 
Geſchäfte ſchließen kann, ſo muß diesmal ein ſtärkerer Umſatz, als in den 
Vorjahren erzielt ſein. Selten begegnete man einem Landmann oder 
einer Bäuerin, die nicht eine Bürde vom Jahrmarkt heimtrugen. Am 
meiſten ſchien wohl, wie immer, der Möbel-, Böttcherwaaren-, Schuh- 
und Stiefelmarkt in Anſpruch genommen, aber auch die Manufaktur» und 
Galanterie-Geſchäfte ꝛc. dürften ihren Antheil gelöſt und ihre Erwartun⸗ 

en zum Theil ſchon übertroffen gefunden haben. Wie es überhaupt den 
Anschein gewinnt, wäre von den wohlhabenderen Landleuten allerdings 
der Ausſchlag auf den Jahrmärkten zu erwarten, während der Städter 
ſchon mehr und mehr genöthigt iſt, die Befriedigung feiner Bedürfniſſe 
der Zeit und den Umftänden anzupaſſen. Im Grunde genommen wollen 
unſere einheimiſchen Geſchäftsinhaber auch verdienen und die geräumigen, 
hellen Läden, von denen einer den andern an Bequemlichkeit übertrifft, 
geſtatten dem Käufer eine ebenſo reiche als beſonnene Auswahl, die im 
Gewühl des Marktes nicht immer moglich iſt. 

* Die Neubauten der Friedrich⸗-Wilhelms- Schule, des Waiſen⸗ 
baufes und der Diakoniſſenanſtalt in der Neuſtadt ſind bereits fo weit 


An 
dieſen Buchten liegen Magazine und Werkſtätten aller Art, die 
ſämmtlich die Jahreszahl 1847 tragen. Zwiſchen der Süd⸗ 
und der Docks⸗Bucht liegt eine Inſel, auf der die 1852 voll- 
endeten prachtvollen Marine-Kaſernen ſich erheben, hinter denen 
die neue Admiralität, welche gleichfalls erſt 1852 fertig wurde, 
emporragt, ein wahres Prachtgebäude. An der Arſenal-Bucht 
liegen die ſogenannten Schiffswerſte. 

Jenſeits der Stadtmauer dehnt fi) die Karabelnaja-Vor⸗ 
ſtadt aus, wo die Matroſen wohnten. Hier fanden die Fran⸗ 
zoſen noch 4200 Geſchütze vor, von denen ein Theil aus Bronze 
gegoſſen iſt. Sie tragen die Jahreszahlen 1807, 1811, 1836, 
1846, und wurden faſt alle in Briansk gemacht. Die bier 
gefundenen Anker wiegen 5993 Kilogrammes. Die Bevölke⸗ 
rung von Sebaſtopol betrug bei Ausbruch des Krieges 42,969 
männlichen und 4505 weiblichen Geſchlechts. 

Im Jahre 1852 entwarf die ruſſiſche Admiralität eine 
Denkſchrift, worin eine Erweiterung der Docks und Werkſtätten 
zum Bau von Schrauben⸗Dampfern beantragt wurde, und 
worin es hieß, „daß mittelſt dieſer Verbeſſerungen das Etablifjes 
ment von Sebaflopol, wofür der kaiſerliche Schatz ſeit deſſen 
Gründung nahe an eine Milliarde verwandt, alsdann be> 
deutender als Portsmouth und Toulon und alle bekannten 
Kriegshäfen ſei und in der Welt nicht feines Gleichen habe!“ 


EN 


dürften. Dagegen iſt zum Kreisgerichtsgebäude, das der Ndd. Zig. zu⸗ 
folge eben ſoweit vollendet fein ſoll, noch nicht einmal die Grundlage 
vorhanden. Das ſchwierige Bauwerk des Fundaments zur Apotheke, 
macht nur langſam Fortſchritte und die koloſſalen Wölbungen auf ihren 
Ballen Brunnenpfeilern, wollen ſich noch immer nicht aus dem Erdreich 
erheben. 


* Ueber den bereits am Sonntag gemeldeten Vorfall erfahren wir 
noch folgendes Nähere: Der Kahnſchiffer W. aus Guben hatte in 
Stepenitz Ackergeräthſchaften geladen und übernachtete in Grabow. Er 
fuhr von dort am andern Morgen nach Stettin, wo er um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags anlangte und beim Zimmerplatz anlegte. Geſchäfte führen ihn 
in die Stadt und ſein Knecht bleibt allein auf dem Fahrzeuge zurück. 
Letzterer geht nach einer Weile in feine (Vorder-) Bude und ſieht dort zu 
ſeinem großen Schrecken einen Soldaten im Blute liegen. Er ruft noch 
einen anderen Schiffer herbei und es ſtellt ſich heraus, daß der Soldat 
ſich Hals- und Puls⸗Adern geöffnet hat. Neben ihm findet ſich ein Raſir⸗ 
und ein Taſchenmeſſer. Der Unglückliche verlangte nach einem Geiſtlichen 
und nach ſeinem Vater. Seine Kleider waren naß, wonach man ver⸗ 
muthet, daß er ſich hat ertränken wollen, und daß er jedenfalls ſchon in 
Grabow, während der Knecht von ſeinem Herrn nach der hinteren Bude 
gerufen ward, um Kaffee zu kochen, ſich in die Vorderbude eingeſchlichen 
batte. Er gehört dem 9. Regiment an. 


e Heute in der Morgenſtunde, als eben der Marktverkehr ſich zu 
entwickeln begann, ging in der ſchon durch die Marktbuden ſehr beengten 
Möunchenſtraße ein Geſpann durch. Der Fuhrmann vermochte die beiden 
ſcheu gewordenen Thiere nicht zu zügeln und als vollends in der Nähe 
des Spritzenhauſes die Deichſel brach, wurde er von dem zurückbleibenden 
Wagen geſchleudert und mußte die Leine fahren laſſen. Die Pferde durch⸗ 
rannten noch einige Straßen, ehe man ihrer habhaft wurde, und obwohl 
die Straßen ſehr belebt waren, kam glücklicherweiſe kein Unfall weiter 
vor, als daß ein Junge und der Fuhrmann ſelbſt einige leichte Kontu⸗ 
fionen davon trugen. 


In vergangener Nacht wurde einem Greifswalder Schiffer, der 
mit feinem Fahrzeuge am Schlachthauſe lag, eine Kiſte mit Wein, im 
Werthe von 40 Thlrn., ausgeräumt. Kiſte und Stroh, welches zur Ver⸗ 
packung diente, haben die Diebe verſchmäht. 


Geſtern Nachmittag bei anbrechender Dunkelheit kam in der ober⸗ 
ſten Etage des dem Kaufmann Jani in der Hübnerbeinerſtraße geböri- 
gen Hauſes, und zwar in der daſeldſt befindlichen Tapezirerwerkſtätte, 
Feuer aus, das aber ungeachtet der vielen in der Nähe befindlichen, leicht 
brennbaren Gegenſtände und trotz der freilich etwas ſäumig herbeige⸗ 
ſchafften Löſchanſtalten, bald genug wieder gelöſcht wurde. 


*Der von hier entwichene Kaufmann W. Sternfeld iſt bereits 
von London hier gefänglich eingebracht worden. 


Wie das C.⸗B. vernimmt, iſt bei den Behörden jetzt im Intereſſe 
des Handelsverkehrs auf eine Ermäßigung der Proteſtkoſten für kleine 
Wechſelbeträge hingewieſen worden, und iſt dieſe Angelegenheit Gegen- 
ftand der Erwägung. Es iſt vorgeſchlagen worden, wenigſtens für ſolche 
Orte, wo kein Richter oder Notar wohnt, die Befugniß, rechtsgültige 
Proteſte aufzunehmen, auch andern Beamten, z. B. Bürgermeiſtern oder 
Polizeibeamten, zu ertheilen. 


* Der Paſtor und Superintendent Otto, früher zu Naugard, etzt 
zu Saal in Pommern, wird nunmebr, nachdem der Krzztg. zufolge fein 
Bleiben nicht zu ermöglichen geweſen, Preußen verlaſſen und einem Rufe 
des Fürſten von Schönburg nach Glauchau in Sachſen folgen. 


Daß ein Nachtwächter der am geringſten beſoldete Beamte iſt, 
und deßwegen gerade nicht den angenehmſten Poſten bekleidet, iſt eine 
bekannte Thatſache. Er hat zu feiner und feiner Familie Unterhalt noch 
vollauf Tagesbeſchaͤftigung nöthig, die ihn für den Nachtdienſt abſtumpft. 
Für dieſen Fall hat der Nachtwächter auf Kupfermühl ſich zu helfen ge⸗ 
wußt, und wenn er von den Strapazen des Tages ſich noch hinfällig 
fühlte, feiner Ehebälfte auch zuweilen die Hälfte feiner Funktionen über⸗ 
tragen. Man will bemerkt haben, daß die Emanzipirte ſolchen, wenn auch 
im Uebermaß ihres Ornats, das ihren Formen nicht angepaßt war, pünktlich 
nachgekommen ſei. Nur die Ortsbehörde, als fie von dieſer Verletzung 
der Disziplin Kenntniß erhielt, hat dieſe Vertretung auf Grund des 
i nicht gutheißen mögen und für Abſtellung derſelben Sorge 
getragen. 


Stadtverordneten = Berfammlung 


Heute Dienſtag findet keine Sitzung ftatt. 
Wegener. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


—— — — 


Morgens Mittags Abends 

Oktbr. A 6 Ubr. 2 Uhr. 10 Uhr, 

Barometer in Pariſer Linien | 20 | 337,61 | 338,26 | 33886‘ 
auf 0° reduzirt. 21 wagt 11475 er 

7 0 20 7,70 10,3 9.0 
Thermometer nach Réaumur. 21 + 90° 410,34 9,5, 


Stettin, 22. Oktbr. 1855. 
a | geford.] bezablt.] Geld 


Berlin nn ent een r — — — 
ee n — — — 
Danes kurz 151 ½ = en 
2 Mt. = — 150 

Amſterdammm nen kurz 143°, 183, | — 
2 Mt. — — — 

Lo nden kurz 6 24 6 24½ — 
3 Mt. 6 21 6 21% — 

riss Feaemg. Gun 79% 79% — 
ordeauer da., des — — — 
Au uſtd'or 2 — 2 ar er — 
Freiwillige Staats-An leihe. 4% — — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1854 4½ % — — — 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ % — — — 
Staats⸗Prämien Anleihe. 3½ ® 109% — — 
ommerſche Pfandbriefe 3½ % — — — 
enten briefe lo. „ „iind ene — — — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1855 . — 605 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. — — zen 
do. Prioritäts⸗ 4% % 102 ½ — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.-Aktien . 3% % — — — 
do. Prioritäts u TIER — — — 
Stettiner Stadt - Obligationen. 3½ % 2 — 95 
do. . 4% %| 10 — — 

do. Stromverſicherungs⸗Akt. 200 5 — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % ] 121 — 120 
Preuß. See⸗Aſſekuranz⸗Aktien f 655 —. — 
Pomerania, See- und Fluß⸗Verſicherung. . 105% — — 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen ii 1 100 
do. Schauſpielbaus⸗Obligat. 5 % — — 102 
do. Speicher- Aktien 97 — — 
Vereins⸗Speicher⸗Akten 20. — — — 
her Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien — — — 
teue Stettiner Zucker-Siederei-Aktien 1000 * — 
Walzmühlen Aktien 11600 er 6. 
Stettiner Dampf- Schleppſchiff⸗Geſellſch.-Aktien 1700 z pin 
do. Dampſſchiff⸗Vereins⸗Aktien 300 — — 
Pomm. Chauſſee-Bau-Obligationen + 5% | 104 = — 


Proclama. 

Folgende Auseinanderſetzungen werden hiermit öf⸗ 
ſentlich bekannt gemacht, weil die Legitimation der 
Intereſſenten durch Vorlegung von Hypotheken⸗Schei⸗ 
nen nicht hat geführt werden können. 

A. Im Regierungs- Bezirke Stettin: 

1) im Anklamer Kreiſe: 

die Gemeinheitstheilung von Roſenhagen; 
„Dim Camminer Kreiſe: 
a. die Gemeinheitstheilung der Stadt Cammin; 
b. die Reallaſten⸗Ablöſung von Alt⸗Sarnow; 
3) im Greifeahagener Kreiſe: 
die Gemeinheitstheilung von Marwitz; 

4) im Naugarder Kreiſe: 

a, die Gemeinheitstheilung von Graevenhagen; 

b. die Ablöſüng der gegenſeitigen Leiſtungen zwi⸗ 
ſchen der Schmiede und den bäuerlichen Wirthen 
zu Trechelz 

o. die Reallaſten⸗Ablöſung der Bauern und Koſ⸗ 
ſäthen zu Lübzin; f 

5) im Regenwalder Kreiſe: 

a, die Servitut⸗Ablöſung im Hermelsdorfer Walde; 
b. die Reallaften- und Servftut⸗Ablöſung der Mühle 
zu Claus hagen; 

6) im Saatziger Kreiſe: 

die Ablöſung der auf dem Mahlke'ſchen Koſſä⸗ 
thenhofe zu Dahlow für das Gut Trampke haf⸗ 
tenden Reallaſten; 
7) im Ueckermünder Kreiſe: 
die Ablöſung der Reallaſten der Koloniſtenſtelle 
No. 18 zu Neu⸗Rothemühl; 5 

8) iim Uſedom⸗Wolliner Kreiſe: 
die Ablöſung der Reallaſten der Freetz'ſchen Büd⸗ 
nerſtelle zu Mönchow. 


B, Im Regierungs-Bezirfe Cöslin: 

1) im Belgarper Kreiſe: 

die Reallaften-Ablöfung in Bulgrin; 

2) im Fürſtenthumer Kreife: 

a, die Ablöſung der Hütungsberechtigung der Ge- 
meinde Henkenhagen im Colberger Stadtwalde; 

b. die Ablöſung der Aufhütung im Koͤnigl. Forſt⸗ 
revier Zubberow; a 

e, die Weideabfindung des Tiſchlers Klug vom 
Erbpachtsgrundſtücke No. 5 zu adlich Rogzow; 

d. die Ablöſung der von den bäuerlichen Wirthen 
zu Rogzow an die Scharfrichterei zu Coeslin 
zu entrichtenden Real⸗Abgaben; 

e. die Reallaſten-Ablöſungen von Büſſow, Spie, 
Alt⸗Borck und Zettun; 

3) im Lauenburger Kreiſe: 

die Reallaften- und Servitut⸗Ablöſung der Mühle 
zu Nieder⸗Lowitz; 

4) im Neuſtettiner Kreise: 

a. die Reallaſten »Ablöfung der Grundbeſitzer zu 
Oſterfelde und Ziegelei; 

b. die Ablöſung der gegenſeitigen Leiſtungen zwi- 
ſchen dem Befiger der Schmiede in Poehlen und 
den bäuerlichen Wirthen zu Beverdick; 

5) im Rummelsburger Kreiſe: 

die Servitut⸗Ablöſung in Schweſſin; 

6) im Schlawer Kreiſe: n 

a. die Reallaften »Ablöfung der Koloniſten in Se- 
genthin; 

b die Servitut⸗Ablöſung in Schmarſow; 

7) im Stolper Kreiſe: 
die Reallaſten-Ablöſung von Rotten. 

Alle unbekannte Lehnsggnaten, Wiederkaufsberechtigte, 
Anwärter und zur Mitbenutzung berechtigte unmittel- 
bare Theilnehmer, welche bei den vorbemerkten Aus⸗ 
einanderſetzungen ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
insbeſondere der nächſte von den in die Lehns⸗ 
und Succeſſions-Regiſter eingetragenen und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Agnaten: 

1) des von Borcke'ſchen Geſchlechts zum Lehngute 

Claushagen, Regenwalder Kreiſes; 

2) des von Maſſow'ſchen Geſchlechts zum Lehngute 

Schweſſin, Rummelsburger Kreiſes, 

welche Güter zur Zeit theils außer dem Lehnsgange, 
theils wiederkäuflich beſeſſen werden und theils im Be⸗ 
ſitze von nicht mit lehnsfähiger Desgendenz verſehener 
Agnaten ſind, werden hiermit aufgefordert, ſich in dem 
am 4. Dezember c., Vormittags 
11 uhr, 

vor dem Regierungs Rath Sauerhering in unferem 
Geſchäfts⸗Lokale anſtehenden Termine zu melden, und 
ihre Erklärung darüber abzugeben, ob ſie bei Vor- 
legung des Auseinanderſetzungsplans zugezogen ſein 
wollen, widrigenfalls fie die betreffende Auseinander- 
ſetzung, ſelbſt im Falle einer Verletzung, gegen ſich gel— 
ten laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen das 
gegen weiter gehört werden können. 

Zugleich wird bekannt gemacht: 

1) dem ſeinem Wohnorte nach unbekannten Kaufmann 
Markus H. Meyer und deſſen etwanigen Rechts- 
folgern, als Inhaber der auf Uchtenhagen A, 
2 B. Rubrica III. No, 21 eingetragenen 500 
blr.; 

den Rechtsfolgern des verſtorbenen Partiku— 
liers Carl Ludwig Edzardi zu Anklam, Inhaber 
der auf Uchtenhagen A. und B. Rubrica III. No. 
13 bis incluſive 20 eingetragenen Kapitalien von 
zuſammen 8233 Thlr. 10 ſgr, 

daß der Beſitzet des Gutes Uchtenhagen A. und 

B., Saatziger Kreiſes, in der Reallaſten-Ablö⸗ 

ſungsſache der dortigen Mühle ein Rentenbrief⸗ 

Kapital von 1915 Thlr. zu erhalten hat; 
den unbekannten Inhabern des auf dem Gute 
Krakow, Randower Kreiſes, Rubrica III. No. 2 
eingetragenen von Ploetz'ſchen Lehnſtammkapitals 
von 10,000 Thlr., £ 

daß der Beſitzer des Gutes Krakow in der Real- 

laſten⸗Ablöſungsſache der Müble daſelbſt ein. 

Rentenbrief⸗Kapital von 1595 Thlr. zu erhal- 

ten hat, 
mit der Aufforderung, ſich binnen 6 Wochen gemäß 
$. 460 und folgd. Titel 20 Allgemeinen Landrechts I. 
darüber zu erklären, ob fie wegen der durch die Ablö⸗ 
fung etwa geſchmälerten Sicherheit der oben angege⸗ 
benen Forderungen auf jene Kapitalien Anſpruch machen, 
andernfalls angenommen werden wird, dieſes ſei nicht 
der Fall, fie leiſteten vielmehr auf ihr Hppothekenrecht 
an den Ablöfungs » Kapitalien Verzicht und willigten 
ausdrücklich darin, daß ſelbige den Beſitzern der be⸗ 
rechtigten Güter freigegeben werden. 

Stargard, den 16ten Oktober 1855. 

Königliche ee ien für Pommern. 

auer. 


2) 


3) 


Verantwortlicher 


Anzeige. 
Wir beabſichtigen, zum Beſten der milden Zwecke 
der evangeliſchen Guſtav⸗Adolphſtiftung eine Reihe von 
Vorleſungen verſchiedenartigen Inhalts in der Aula 
des hieſigen Gymnaſiums zu veranſtalten, und 
bitten hiemit angelegentlichſt um eine wohlwollende 
Unterſtützung unſeres Vorhabens. a 
Den erſten Vortrag hält: 
Mittwoch den 24. d. Mts. Abends Punkt ſechs 
Uhr der Herr Militair⸗Oberprediger von 
Sydow „über die Entwickelung und die Bedeut⸗ 
ſamkeit des Guſtav⸗Adolpy⸗ Vereins.“ 1 33 
Einlaß⸗Billets à 10 Sgr. ſind in den Buchhandlun⸗ 
gen der Herren Saunier und Nagel vorrätbig, und 
werden außerdem vor Beginn der Vorleſung am Ein- 
gange der Aula verabreicht. 
Stettin, 18. Oktober 1855. 
Der Vorſtand des Stettiner Zweig⸗Vereins der evangel. 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Berlin: Stettiner | 
Eifenbahn. 


Im iſten Semeſter d. J. find in den 


ferer Bahn verſchiedene Sachen gefunden worden, zu 
ben. N 
auf, die verlorenen Gegenſtände unter näherer Bezeich⸗ 
nung derſelben bei uns zu reklamiren, widrigenfalls 
dieſelben nach Ablauf von 4 Wochen zum Beſten un⸗ 
ferer Beamten-Penſions⸗Kaſſe öffentlich werden verkauft 
werden. 

Stetlin, den 1Tten Oktober 1855. 

Direktorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
| Geſellſchaft. a 

Kutſcher. Metzenthin. 


— > 2 


Fretzdorff. 


— VESEERESEENGE 


Auktionen. 


ug 1 
Schiffs- Verkauf. 
Auf den Antrag der Rhederei soll das 
Dau in dem hiesigen Hafen liegende; zu 102 
Normal-Lasten vermessene Galeas-Schiff 
„Hesperus“, 
bisher geführt vom Capitain C. F. Pust, am 
Montag den Sten November a. c, 
Nachmittags 3 Uhr, 


in meinem Comtoir öffentlich an den Meistbietenden 
verkauft werden. 
Das Verzeichniss des Inventariums sowie die nä- 


heren Bedingungen liegen zur Einsicht. bereit bei ſehlich ketten 1 0 47 77 re 
we : 5 h a 0 
Fr. IVers, | bewirken. J. Wilsnach. J. Schwolaw. 
Bollwerk No, 1093. ö 1 


622 


Wagen und Reſtaurations-Lokalien una] 


welchen ſich bisher die Eigenthümer nicht gemeldet ha- 8 
Wir fordern daher die unbekannten Eigenthümer 


n erat e. 


55 


D 
8 
J 


2 


222 


2 


Wo ſollen die 
Herbſt⸗ und 


Muß wan bel Zeit ſich ſchützen, 
dp fucden Bournous-Mäntel aus, 
„Die gut bequem auch ſitzen; 


. 


4 
* 


.. Lotterie- Anzeige, 


hiermit 


b. 7 1 im Mielenz'ſch 
e parterre. 


Königl. Lotterie-Einnehmer. 


eee l d V C b b 9 N 8 


Der Verkauf meiner Leinen: und Manufaktur⸗Waaren E 
befindet ſich auch während des Marktes NU in meinem Nell 


eingerichteten Lokal Breiteſtr. No. 
den Herren J. F. Meyer & Co. gegenüber. 


0 


55 EXTRA-BLATT. * 
elegraphische Depesche! 


geehrten Damen Stettin's reſp. Umgegend ihre 
Winter Mäntel kaufen?? 1 4 


Fr vefp: Intereſſenten der 112ten Lotterie werden 
„die Erneuerung der Aten Klaſſe ſpä⸗ 


enge 


Hermann Si 


nell, 


Lederwaaren- Fabrikant aus Berlin, 


bezieht zum erſten Mal den hieſigen Markt mit eine 


aller Gattungen ; 


kim 


Porte-monnales, Cigarren-Täschen etc. Etc. etc, 


m wohlassortirten Lager 


8 


Roßmarkt 055 
No. 750, oh. 


im Hauſe der 


Wittwe Seybell. 


Zum gegenwärtigen Markt 


Redakteur: A. H. G. Eflenbart in Steitin. 


Sopneupreffenbrud und Derlag von L. ö. 


iR 


1 


No . 75, 


I „ 


im Hauſe der 


iſt mein Magazin fertiger 


Berliner Herren-Mleider 
wiederum auf das Meichhaltigfte fortirt, und mache ich beſonders ein geehrtes 
hieſiges und auswärtiges Publikum darauf aufmerkſam, wie ich nur einzig und 
allein im Stande bin, einer jeden Konkurrenz die Spitze zu bieten, ſie 
möge einen Vorwand wählen, welchen ‚fie, wolle. Man überzeuge ſich der 
Wahrheit gemäß und bemühe ſich nur nach dem Roßmarkt 759 bei 


Adolph 


Schneidermeiſter und Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen. 9 8 


‚Behrens, 


7 


„ Roßmarkt 


| Wittwe Seydell. 


im 


* 


8 


n Hanfe Sonifeuftraße No. 731 


1 Thlr. 24 gr.; dieſelben, halbe 


8 Laſtadie No. 261. 
G. Ef fen bart in Stettin. 


345, 
L 5 Aren. 
Lee 


ndet man bei mir, 
Vom ſchönſten Stoff und Schnitte, 
Wie ſolche nie ſo nobel hier: 
Drum ſeht und kauft, ich bitte. 
www 


e 
L. Ney. 


S 


F. W. Neichenbach's 
jaupt-Bonbon- & Konten 
onig-& Zuckerkuchen-Fabrik 
er nn ut — und 


” 


ce 


3 


der Umgegend ſein Lager von obigen Artikeln, 
indem die gute Beſchaffenheit derſelben als hin⸗ 
länglich bekannt vorausgeſetzt werden darf. 

Der Stand iſt am Ende der großen 
Reihe, in d. Nähe des Kfm. Schneider. 


— 


oeeegeeegee eee, 
| August Hänert, 3 
Patent-Plätteiſen-Fabrikant 
3 aus Chemnitz in Sachsen, 
empfiehlt ſeine neu erfundenen 
Plätteiſen ohne Bolzen, 
welche in den größten Städten Deutſchlands: in 
Wien, Berlin, Dresden, München ꝛc. die größte 
Fete e Ul d Werke . ſie bei nen 4 
ebrauch nur für ennige dürfen. 
N LAur e e N 1 P 3 
00 


geheiztes Plätteiſen in Bereitſchaft halten. GEM 
Mein Stand iſt: e 


vis-A-vis der Königl. Bank. 


zu Fabrikpreiſen. 


9 Uhr an, und die übrigen Tage des hieſigen Jahr- 
marktes werden im Lokal des Herrn A. F. Andree 
am Bollwerk No. 33 eine große Anzahl neuer, abge⸗ 


ſen verkauft werden, als: 
Meſſing) zu 1 Thlr.; dieſelben, halbe Stunde ſchla⸗ 
end, 1 Thlr. 17 ſgr.; dito mit Wecker 1 Thlr. 19 
gr.; kleine Weckeruhren mit f. vergold. Porzellanſchild 


2 Thlr. 24 fgr.; 8 Tage gehende Stubenuhren 3 Thlr. 


Uhren Ausverkauf 


tunde ſchlagend, 


N 
1 
4 


1 
1 
I 


g 


1 
f 


4 
Von Montag den 22ften Oktober €, Vormittags 


zogener, gleich gangbarer Uhren zu nachſtehenden Prei⸗ 
Wanduhren (die Werke von 


1 


20 fgr.5 dieſelben, mit Bandketten und Datum, 4 Thlr. 


26 gr.; Rahmenuhren mit Glasthüren 3 Thlr. 24 fgr.; 
dito ohne Gewichte (durch Federkraft gehend) 3 
12 gr.; dieſelben, halbe Stunde ſchlagend, 5 
20 ſgr.; dergleichen, 2 bis 3 d 
Fabriken und Wirthſchaftslokale paſſend, 6 Thlr. 20 fgr. 


8 Tage gehende Federkraft⸗Rahmenuhren von 8 Thlr. 


A an bis 12 Thlr. —. Auch werden alte Uhren 
an Zablungsſtatt angenommen. — Für das Richtig“ 
geen der Uhren wird 1 Jaht garantirt. 


Billardbädle 
in allen Größen vorräthig bei 
C. L. HKayser. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


E. 
Thlr. 
Fuß groß, für Läden, 


DEIch bin Willens, meine Gerberel, welche ſeit 


länger als 50 Jahren mit gutem Erfolg beſtanden hal, 
aus freier Hand zu verpachten oder auch zu verkaufen. 
Darauf Reflektirende erfahren nähere Auskunft große 


1 


—— 


